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Überall begegnet Sprache. 

Darum kann es nicht verwundern, daß der Mensch, sobald er sich denkend 

umsieht, was ist, alsbald auch auf die Sprache trifft, um sie in einer 

maßgebenden Hinsicht auf das, was sich von ihr zeigt, zu bestimmen.

Heidegger, 1959: 12
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(1) Mehrsprachigkeit in Gesellschaft Wissenschaft & Schule

(2) Mehrsprachigkeit im Unterricht

(3) Das Projekt „MehrSprachen“

(4) Mehrsprachigkeitsdidaktik?
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(1) Mehrsprachigkeit 
in Gesellschaft, 
Wissenschaft und 
Schule
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Mehrsprachigkeit in der Gesellschaft

Aus dem „Special Eurobarometer 386: Europeans and their Languages“  (2012)
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„[the] native-like control of two languages“ 
(Bloomfield, 1935)

…sprachliche Vielfalt im Rahmen einer Sprache, die „von Diglossie über dialektale und sozial geprägte 
Varietäten bis hin zu unterschiedlichen Stilebenen [reicht] (Merten, 2011)

„[mehrsprachig ist…] wer über ein Repertoire 
verfügt, das ihn oder sie dazu befähigt, die 
schriftlichen und/oder mündlichen 
kommunikativen Bedürfnisse im Alltag in 
wechselnden Situationen abwechselnd in 
mehreren Sprachen zu befriedigen“ (Lüdi & 
Nelde, 2004: VIII)

„[mehrsprachig ist, wer die Fähigkeit hat] 
hier und jetzt zwei oder mehr Sprachen 
als Kommunikationsmittel zu verwenden 
und ohne weiteres von der einen Sprache 
in die andere umzuschalten“ (Oksaar, 
2003: 31).

Mehrsprachigkeit bezeichnet 
„individuelle Fähigkeiten des Menschen“ 
und „die reale Lebenssituation von 
Kindern mit Migrationshintergrund“ 
(Elsner & Wildemann, 2012: 7)

Mehrsprachigkeit 
in der Wissenschaft
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Mehrsprachigkeit 

Mehrsprachigkeit umfasst die sprachliche Handlungsfähigkeit in zwei oder mehr 
Sprachen. Sie speist sich aus den Kontaktsprachen der Benutzerinnen und 
Benutzer und wird von ihnen spontan, situativ und zielführend für die 
Bewältigung der alltäglichen Kommunikation realisiert. Sie kann, je nach 
individueller Sprachensozialisation im Hinblick auf mündliche (Sprechen und 
Verstehen) und schriftliche (Lesen und Schreiben) Fähigkeiten unterschiedlich 
ausgeprägt sein.

(Arbeitsdefinition in der Lehrer*innenfortbildung MehrSprachen, 2017/18)



Ihr Logo

•Seite 8

(2) Mehrsprachigkeit im Unterricht

Von einem Unterricht, der sich explizit an alle Lernenden wendet und für sie bedeutsam ist, der den 

Lernenden etwas zutraut und ihre unterschiedlichen Sichten auf Sprache und Welt nicht vernachlässigt, 

sondern produktiv werden lässt, von einem solchen Unterricht kann am ehesten angenommen werden, 

dass er zur Beteiligung aller, auch der Zweitsprachler, einlädt, so dass diese durch Mitsprache ihre 

Sprachkompetenzen verbessern, besser teilhaben können und gleichzeitig alle sich gegenseitig anregen. 

Oomen-Welke, 2017: 618
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Forschungsergebnisse weisen darauf hin, dass

 Unterricht, der Sprachen explizit thematisiert, einen positiven Einfluss auf die Sprachkompetenzen und 

Sprachbewusstheit der Schüler*innen hat (Hyland, 2003; Spada & Tomita, 2010).

 Kinder, die in mehrsprachigen Kontexten aufwachsen, besondere metasprachliche Fähigkeiten 

entwickeln, die sich in größerer Sprachbewusstheit äußern (Bialystok, 1991: 134).

 Erstsprachen  mehrsprachiger Schüler*innen zur Sprachreflexion sowohl von ihnen selbst als auch von 

ihren einsprachig deutschen Mitschüler*innen genutzt werden, wenn sie beim Lösen metasprachlicher 

Aufgaben zusammenarbeiten (Akbulut et al., 2017; Bien-Miller et al., 2017).

 Mehrsprachige Schüler*innen ihre Mehrsprachigkeit besonders dann nutzen, wenn die Aufgaben ihnen 

dazu Gelegenheit geben (Bialystok, 2001; Wildemann et al., 2016).
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(3) Das Projekt MehrSprachen im Deutschunterricht – eine Interventionsstudie 
zur Förderung von Sprachkompetenzen und Sprachbewusstheit 
in der Grundschule, 2016-2019, gefördert vom BMBF

Melina Andronie
Positive Psychologie für den Unterricht: 
Eine Interventionsstudie zur Förderung der 
Motivation und des Wohlbefindens bei 
Grundschulkindern

Sebastian Krzyzek

METasprachliche INteraktionswortschätze

– eine qualitative Inhaltsanalyse der 
Sprachbetrachtungsmittel mono- und 
multilingualer SchülerInnen am Ende der 
Primarstufe

Anja Wildemann
Projektleitung

Lena Bien-Miller (Projektkoordinatorin)

Grammatikthematisierung im Deutschunterricht unter
der Bedingung von Mehrsprachigkeit. Eine empirische
Studie zu Kognitionen von Lehrerinnen und Lehrern
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Forschungsfragen

 Welchen Einfluss hat eine systematische Intervention auf Lehrkraftebene auf die Einstellungen 
und die motivationalen Orientierungen der Lehrkräfte?

 Welchen Einfluss hat eine systematische Intervention auf Lehrkraftebene auf die Unterrichts-
gestaltung?

 Wie wirkt sich ein explizit an Mehrsprachigkeit orientierter Deutschunterricht auf die Sprach-
bewusstheit aus?

 Wie wirkt sich ein explizit an Mehrsprachigkeit orientierter Deutschunterricht auf die Motivation 
der Schülerinnen und Schüler am Ende der Primarstufe aus?



Ihr Logo

•Seite 12

Projektdesign

 experimentelle Studie mit 3 Messzeitpunkten

 Delphi-Studie (Expertenrunde) als Grundlage für die Konzeption der 

Lehrerfortbildung (Intervention)

 Lehrerfortbildung zum Thema „Fit für MehrSprachen im Deutschunterricht“

 3 Messzeitpunkte zur Untersuchung der Wirksamkeit eines sprachreflexiven, 

Mehrsprachigkeit nutzenden Deutschunterrichts

Experimental-
gruppe

Kontroll-
gruppe

18 Lehrkräfte 17 Lehrkräfte

ca. 250 
Schüler*innen

ca. 250
Schüler*innen 

Stichprobe
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 Teilnehme*innen: Sechs Lehrkräfte, vier Schulleitungen, 
zwei Seminarleitungen, drei Wissenschaftler*innen

 Zwei Erhebungen á drei Stunden Gruppendiskussion

 Insgesamt 11 Impulse zu Mehrsprachigkeit in Schule und 
Unterricht 

vgl. Bien-Miller et al., i.D.
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Gesellschafts-
ebene

Lehrkraftebene

Unterrichtsebene Schülerebene

• Didaktisch-methodisches Wissen und 
Teacher Language Awareness

• Förderung positiver Einstellungen zur 
eigenen und fremden Mehrsprachigkeit

• Nutzung der vorhandenen (Herkunfts-) 
Sprachkenntnisse zur Unterstützung der 
Aneignung des Deutschen

• Akzeptanz von Multikulturalität 
und Mehrsprachigkeit als 
Normalität

• Sprachbildung 

• Integrativer inklusiver 
Deutschunterricht, Sprachförderung 
und Mehrsprachigkeitsnutzung

• Notwendigkeit der Sicherung der 
Deutschkenntnisse  

• Einstellungen, Haltungen und Selbstwirksamkeits-
erwartungen von Lehrern und Lehrerinnen als 
Haupteinflussgröße auf den Umgang mit 
Mehrsprachigkeit

• Nutzung von Sprachen als Ressource zum 
Sprachvergleich und zur Sprachreflexion

• Abkehr von defizitorien-
tierter Sichtweise auf 
Mehrsprachigkeit
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„und natürlich die Intensität und die Qualität des
Sprachkontaktes. Was wir aber machen, in
unserm System, ist möglichst SCHLECHTEN
Sprachkontakt schaffen oder herstellen, indem
sozusagen ghettoisiert werden… also sowohl
privat, die Familien, als auch in der Schule, also
wir verhindern eigentlich GUTEN Sprachkontakt
und sagen gleichzeitig aus der Forschungs-
perspektive raus: „Sprachkontakt, Sprach-
kontakt, Sprachkontakt. Ihr braucht gar nicht hier
so viel Memories machen – Sprachkontakt“. Und
genau das verhindern wir“.

„wir bilden Sprachförderklassen, für die, die Deutsch-
Förderung brauchen. Die kriegen ein Kurs, die kriegen ein
Training. Also wir gruppieren immer nach dem Defizit. Ich
hab jetzt auch als Klassenlehrerin… Ich kam in die Situation,
dass einfach syrische Kinder… Da bekamen wir dann die
Nachricht: „Von acht bis elf sind die im Sprachunterricht“.
Ich wusste gar nicht, was sie machen. Die kamen dann um
elf zu mir und dann musste ich die auch irgendwie
integrieren… und es passt auch gar nicht zu meinem
Unterricht, oder die lernen auch ganz andere Buchstaben
und so weiter… und das hin und her hab ich mir nur
gedacht: „Wer hat sich denn den Quatsch ausgedacht?“. Mir
wär zehn Mal lieber gewesen, das Kind wäre von acht bis
zwölf da, dann hätte es alle Buchstaben mitbekommen,
von Anfang an.“
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MehrSprachen – Ziele der Fortbildung

Sprachthematisierung und Sprachvergleich

-Einbeziehung mehrerer 
Sprachen in den Unterricht 

-Gemeinsamkeiten und 
Unterschiede von Sprachen 
erkennen

-auf einer allgemeinsprach-
lichen Ebene

•Dialekte

•Herkunftssprachen der Kinder in der 
Klasse

•andere Fremdsprachen

Sprachbewusstheit

-über Sprache/n sprechen

-Sprache/n analysieren

-über Sprachgebrauch 
reflektieren

-sich Sprachstrukturen bewusst 
machen

-über Sprachfunktionalität 
nachdenken

-sprachliches Wissen aufbauen

Sprachkompetenzen

-für ALLE Kinder, unabhängig 
von Herkunft und aktuellen 
Sprachkompetenzen

Lehrkräften ein Handwerkzeug zur Verfügung stellen, mit dem sie in sprachlich heterogenen Klassen 
agieren und die sie in den Regelunterricht integrieren können
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Lehrerfortbildung:  FIT FÜR MEHR SPRACHE(N) IM DEUTSCHUNTERRICHT

Wann? Was?

1 20. Okt. 2017     Eine Sprache, viele Sprachen, MehrSprachen

2 24. Nov. 2017     Verrückte Stunden

3 15. Dez. 2017     Über SpracheN reflektieren

4 26. Jan. 2018     Von der Sprachentdeckung zum Sprachvergleich

5 23. Feb. 2018     Knobelstunden

6 16. März 2018     Weiter so!
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(4) Erste Ergebnisse

Evaluation der 
Fortbildung

Aus den 
Zeitreihen

Motivation 
der 

SchülerInnen

Mehsprachige
Sprach-

bewusstheit
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Erfassung der Wirkung der Intervention via Zeitreihenanalyse

 deskriptive Analyse des unterrichtlichen 

Handelns sowie dessen Begründung

 wöchentliche digitale Befragung (16 Items) 

 insgesamt 18 Zeitreihen pro Lehrkraft aus 

der Experimentalgruppe über sechs 

Monate 

 324 Datensätze

Item 1 Wie oft haben Sie diese Woche im Unterricht mir Ihren 

SchülerInnen über Sprache reflektiert?

Item 2 Schreiben Sie stichwortartig Themen auf, anhand derer 

Sie mit Ihren SchülerInnen Sprachreflexion betrieben 

haben (z.B. Artikel, Wortarten, Reime…).

Item 3 Wie oft haben Sie dabei Sprachen Ihrer SchülerInnen

aufgegriffen?

Item 4 Welche Sprachen Ihrer SchülerInnen haben Sie 

aufgegriffen?
vgl. Wildemann et al., i.D. 
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Evaluation der Lehrerfortbildung

1. Organisation
2. Theorie-Input
3. Methoden-Input
4. Anforderungsniveau
5. Zufriedenheit mit Fortbildungsmaterialien
6. Atmosphäre in der Arbeitsgruppe
7. Motivation zur Teilnahme
8. Motivation zur Weiterarbeit
9. Motiviertheit der SchülerInnen
10. Tabletnutzung
11. Betreuung durch Orga-Team

3,85

3,62

3,46 3,46

3,31

3,92

3,69
3,77 3,77

2,15

3,92

1,00

1,50

2,00

2,50

3,00

3,50

4,00

1 2 3 4 5 6 7 8 9

1
0

1
1

Evaluationsergebnisse
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 Ø 30 Minuten bis eine Schulstunde

 Leichter Anstieg bei der 
Realisierung von Mehrsprachigkeit 
im Unterricht

 Wesentlicher Einflussfaktor nach 
Aussage der Lehrkräfte:  Zeit

Aus den Zeitreihen 
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 beständig hoher Mittelwert 

 Fortbildungsmaterialien 
wurden über die gesamte 
Fortbildungsdauer als 
(zunehmend) brauchbar 
beurteilt
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Einschätzung der 
Lehrkräfte über sechs 
Monate

 Hohe bis sehr hohe 
Motivation
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Kognitive Motivation

α N M SD

1.MZP ,868 Experimentalgruppe 262 2,51 ,36

Kontrollgruppe 218 2,46 ,41

2.MZP ,866 Experimentalgruppe 249 2,50 ,35

Kontrollgruppe 214 2,40 ,39

Eine ANOVA mit Messwiederholung zeigte, dass die 
kognitive Motivation statistisch signifikant über die Zeit 
hinweg F(1, 439) = 6,81, p < .01, partielles η² = .015 
und zwischen den Gruppen F(1, 439) = 5,44, p < .05, 
partielles η² = .012 unterschied. Es gab keinen 
statistisch signifikanten Interaktionseffekt zwischen 
den zwei Gruppen und den verschiedenen 
Messzeitpunkten, F(1, 439) = 2,11, p = .147.

Motivation der Schüler*innen
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α N M SD

1.MZP ,905 Experimentalgruppe 266 2,67 ,28

Kontrollgruppe 220 2,60 ,32

2.MZP ,872 Experimentalgruppe 250 2,68 ,25

Kontrollgruppe 219 2,58 ,30

Subjektives Wohlbefinden

Eine ANOVA mit Messwiederholung zeigte, dass das subjektive Wohlbefinden in Bezug auf 
Schulerfahrungen statistisch signifikant zwischen den Gruppen F(1, 449) = 10,90, p < .01, 
partielles η² = .024 unterschied.
Es gab keinen statistisch signifikanten Interaktionseffekt zwischen den zwei Gruppen und 
den verschiedenen Messzeitpunkten, F(1, 449) = 2,77, p = .097.

Skalen:
• Soziale Integration
• Klassenklima
• Gefühl des Angenommenseins
• Anstrengungsbereitschaft
• Lernfreude
• Schuleinstellung 
• Akademisches Selbstkonzept
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 Die Ergebnisse zeigen, dass die kognitive Motivation sowie das subjektive Wohlbefinden der 
Schülerinnen und Schüler am Anfang der dritten Klasse hoch ausgeprägt sind und nehmen 
erwartungsgemäß bis zum Ende des Schuljahres (leicht) ab (vgl. Spinath & Steinmayr, 2008; 
Weidinger, Spinath & Steinmayr, 2015).

 Eine Intervention auf Lehrerebene, in der Mehrsprachigkeit das zentrale Thema ist und 
Materialien für den Einsatz in den Unterricht zur Verfügung gestellt werden, spielt eine 
wichtige Rolle für die kognitive Motivation und das subjektive Wohlbefinden von Schülerinnen 
und Schülern.

 Obwohl sich keine signifikanten Interaktionseffekte zeigen, führt die Lehrerfortbildung dazu, 
dass die kognitive Motivation und das subjektive Wohlbefinden von Schülerinnen und Schülern 
aus der Experimentalgruppe am Anfang bzw. am Ende der dritten Klasse relativ stabil bleiben. 
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Auszug aus einem Transkript zum Impuls ,,Großbuchstaben”

K190202: Spanisch sind auch die Nomen klein. Zum Beispiel: „aranas”. 

Äh, „ranas“ sind „Frösche“, das ist klein.

TL: Ja.

K190203: „ranas“.

K190202:   Oder „aranas”: „Spinnen“. Auch klein.

K190203: Auch klein.

TL: Ja.

K190202:   Oder: „murciélago” - Das ist eine Fledermaus, auch klein.

TL: Ja.

K190202:   Und die Nomen sind hier [im Englischen] auch klein. Oder 

„agua“, „Wasser, auch klein.

Mehrsprachige Sprachbewusstheit – Schülerkonzepte 

vgl. Wildemann et al., 2016
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Vorwissenschaftliches Konzepte

Alltagsvorstellungen über Sprache(n), 

deren Bau, Funktion und Gebrauch, die 

bereits fachliche Elemente beinhalten, 

jedoch noch nicht mit der wissen-

schaftlichen Theorie übereinstimmen 

und als „naive“ Versuche klassifiziert 

werden können, die Bau- und 

Funktionsweise von Sprachen zu 

erklären. Sie sind oft unpräzise.

Beispiel: In anderen Sprachen gibt es 

keine Artikel, so dass man davon 

ausgehen kann, dass es dort auch keine 

Nomen gibt.

Präkonzepte

Alltagsvorstellungen über 

Sprache(n), deren Bau, Funktion 

und Gebrauch, die auf Basis 

eigener Erfahrung und damit 

einhergehender gedanklicher 

Auseinandersetzungen mit 

Sprachlichem entstanden sind 

und nicht mit der linguistischen 

Theorie übereinstimmen.

Hierzu zählen auch 

Misskonzepte.

Beispiel: Man schreibt im 

Englischen alles klein, damit man 

beim Schreiben sich die Mühe 

spart, über die Groß-und 

Kleinschreibung nachzudenken.

Wissenschaftliche Konzepte

Durch Wissenszuwachs (z.B. durch 

den Unterricht) dahingehend 

verändertes Konzepte, dass diese 

dem jeweils aktuellen Stand der 

(schul-)linguistischen Theorie 

entsprechen.

Beispiel: In anderen Sprachen werden 

Nomen kleingeschrieben, weil andere 

Rechtschreibregeln gelten.

Wildemann, Bien-Miller, Krzyzek, Andronie, i.V.
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Lehrer*innen

Einsprachige & 
mehrsprachige 
Schüler*innen

Fortbildung
Einstellungen

Erfahrungen

Motivation

Motivation
Sprachbewusstheit

Sprachkonzepte

Lehrer*innen

Einsprachige & 
mehrsprachige 
Schüler*innen

Zusammengefasst

Kontrollgruppe

Motivation Sprachbewusstheit

Rückschlüsse auf 
Interventionsmaßnahmen

Entwicklungsverläufe auf Schüler*innen-
und Lehrer*innenebene
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Oder: Was heißt eigentlich Mehrsprachigkeitsdidaktik?

Oomen-Welke unterscheidet (2017: 621)

Allgemeine Sprachdidaktik 
Einzelsprachphänomene und sprachübergreifende Phänomene

Mehrsprachigkeitsdidaktik/Didaktik der Sprachenvielfalt
Sprachen der Welt  (z.B. Language Awareness, Sprachentstehung, 
Sprachgeschichte, Ästhetisches und Expressives)

Einzelsprachdidaktiken
z.B. Deutschdidaktik, Fremdsprachendidaktiken
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2. Sprachbewusstheit erkennen

Was wir gemacht haben!

1. Andere Sprachen zulassen

3. Vorschläge der Kinder aufgreifen

4. Andere Sprachen herbeiholen

6. Sprachsysteme im Vergleich

5. Texte im Vergleich 

7. Alltagsroutinen im Vergleich

8. Philosophisches mit Kindern
Oomen-Welke (2000)
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Es braucht einen Unterricht…

 in dem Lehrkräfte sprachbewusst und sprachsensibel agieren (Teacher Language Awareness)

 in dem Sprachenvielfalt als ein Teil dieser Gesellschaft vorausgesetzt wird

 in dem vorhandene Sprachen aufgegriffen werden

 in dem Sprachen miteinander verglichen werden

 in dem Schüler*innen ihre sprachlichen Präkonzepte artikulieren und überprüfen können

 in dem Schüler*innen zunehmend „wissenschaftliche“ Sprachkonzepte ausbauen können
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Diese Erfahrung war so grundlegend 
für meine Schüler*innen. Sie arbeiten 
sofort mit, wenn wir Sprachen in den 
Blick nehmen.

Wir waren zum Schnuppern im 
Englischunterricht der Realschule. Meine 
Kinder hatten keine Scheu, obwohl Sie 
Vieles nicht verstanden haben. Sie haben 
sofort Vermutungen formuliert. 

Ich habe verstanden, Grammatik kann 
man auch ganz anders unterrichten. 
Und die Kinder hatten richtig Freude 
daran.

Ich will versuchen, kleine Fenster 
für Mehrsprachigkeit in meinem 
Unterricht zu schaffen. 

Meine Schüler*innen haben 
Sprachneugier und 
Spracheninteresse entwickelt. 
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wildemann@uni-landau.de

Ich freue mich auf den Austausch mit Ihnen

Homepage: https://www.uni-koblenz-landau.de/de/landau/fb5/bildung-kind-jugend/grupaed/projekte/mehrsprachen

KoMBi-Page: http://www.kombi-hamburg.de/projekt.html?Id=66&lang=de

https://www.uni-koblenz-landau.de/de/landau/fb5/bildung-kind-jugend/grupaed/projekte/mehrsprachen
http://www.kombi-hamburg.de/projekt.html?Id=66&lang=de
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